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1. PROBLEMSTELLUNG

Abfallkategorien

Abfälle sind äusserst vielfältig und unterscheiden sich zudem 
durch die Art, wie sie behandelt werden müssen, damit sie die 
Umwelt nicht gefährden. Es werden die folgenden Kategorien 
unterschieden:

Siedlungsabfälle

Haushaltsabfälle und gleichartige Abfälle aus Unternehmen. Die 
Siedlungsabfälle umfassen sowohl solche, die definitiv entsorgt 
werden müssen (die in Kehrichtsäcken eingesammelten Abfälle) 
als auch wiederverwertbare Abfälle (Papier, Glas, Weissblech, 
Aluminium, kompostierbare Abfälle usw.).

Baustellenabfälle

Abfälle, die bei der Bautätigkeit anfallen. Sie bestehen hauptsäch-
lich aus unverschmutztem Aushub und Abraum und aus Abfällen, 
die definitiv in Inertstoffdeponien (ID) gelagert werden können, 
sowie aus vermischten Abfällen und Sonderabfällen (Farben 
usw.). Die Baustellenabfälle sind entweder brennbar (Plastik, 
Holz, Karton) oder inert (Beton, Backsteine).

Inertstoffe, die in ID abgelagert werden dürfen (nach TVA)

· Iner tstof fe, die zu mehr als 95 Gewichtsprozent aus 
gesteinsähnlichen Bestandteilen bestehen und deren chemischen 
Eigenschaften den Vorgaben der TVA entsprechen. In diese 
Kategorie fallen in erster Linie wenig belasteter Bodenaushub 
und Produktionsabfälle.

· Bauabfälle, die zu mindestens 95 Gewichtsprozent aus Steinen 
oder gesteinsähnlichen Bestandteilen wie Beton, Ziegel, 
Asbestzement, Glas, Mauerabbruch, Strassenaufbruch beste-
hen und nicht mit Sonderabfällen vermischt sind. Metalle, 
Kunststoffe, Papier, Holz und Textilien müssen vorgängig 
entfernt worden sein. Diese Abfälle stammen sowohl aus 
dem Hoch- als auch aus dem Tiefbau.

· Verglaste Rückstände, die die Anforderungen der TVA erfüllen.

Unverschmutztes Aushubmaterial

Darunter fällt das unverschmutzte Material, das bei Bautätigkeiten, 
wie Hoch- und Tiefbauarbeiten, Tunnel-, Kavernen- und Stollenbauten 
anfällt. Der Bund hat in einer Richtlinie die Höchstwerte für verschie-
dene Schadstoffe festgelegt, die eingehalten sein müssen, damit 
Aushubmaterial als unverschmutzt gilt. Kann das Aushubmaterial 
nicht verwertet werden, muss es in einer Inertstoffdeponie für 
ausschliesslich unverschmutztes Aushubmaterial (ID-AM) abge-
lagert werden.

Unbelasteter Bodenaushub

Als A- und B-Horizont des Bodens im Sinne des USG gilt die 
oberste, unversiegelte Erdschicht, in der Pflanzen wachsen können. 
In der Schicht darunter befindet sich das Aushubmaterial.

Sonderabfälle

Abfälle, die aufgrund ihrer Eigenschaften oder des Risikos, das sie 
für die Umwelt darstellen, eine besondere Behandlung erfordern. 
Medikamente, organische Lösungsmittel und Säuren gehören in 
diese Kategorie.

Mitwirkende Stellen

AfU, RUBD und BRPA

Rechtlicher Rahmen:

Seit der Revision des kantonalen 
Richtplans unveränderte 
eidgenössische oder kantonale 
Gesetzesgrundlage

Verwaltungspraxis:

Neue Ziele der kantonalen 
Politik

Neue Grundsätze und 
Massnahmen für die Umsetzung

Keine kantonale Studie 
erforderlich

Keine neuen Auswirkungen auf 
die Ortsplanung

Neue Aufgabenverteilung
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Klärschlamm

Rück s tände  aus  de r  Abwasse rbehand lung  in  den 
Abwasserreinigungsanlagen.

Andere Abfälle

Andere ganz spezifische Abfälle wie Autowracks, tierische Abfälle, 
Elektronikschrott. Diese müssen alle individuell behandelt werden.

Tierische Abfälle

Hierunter fallen Tierkadaver, Fleisch- und Schlachtabfälle, 
Stoffwechselabfälle.

Abfallentsorgung

Die Entsorgung der Abfälle umfasst ihre Verwertung oder Ablagerung 
sowie die Vorstufen Sammlung, Transport, Zwischenlagerung und 
Behandlung.

Abfallbehandlung

Die Behandlung der Abfälle umfasst ihre Verwer tung, 
Unschädlichmachung und Entsorgung (die Sammlung und 
Beförderung der Abfälle fallen mit anderen Worten nicht darunter). 
Abfallbehandlungsanlagen umfassen damit die Einrichtungen, in 
denen die weiter oben aufgeführten Vorgänge durchgeführt werden: 
Anlagen für das Recycling, die Verwertung oder Verbrennung 
von Abfällen sowie Deponien.

Um eine wirksame Abfallbewirtschaftung sicherzustellen, schufen 
Bund und Kanton eine gesetzliche Grundlage, in der die Grundsätze 
der Abfallbewirtschaftung verankert sind. Das Bundesgesetz über 
den Umweltschutz (USG) und die technische Verordnung über 
Abfälle (TVA) zeigen eine Strategie in drei Punkten auf:
· Reduzierung der Abfallproduktion, was bedeutet, dass die 

Herstellung und der Verbrauch gewisser Produkte wie Einweg- 
und unnötige Verpackungen verringert und langlebige Produkte 
gefördert werden müssen.

· Wiederverwertung der Abfälle. Das heisst, dass die ver-
wertbaren Abfälle getrennt eingesammelt und so verarbeitet 
werden müssen, dass daraus neue Gebrauchsartikel hergestellt 
werden können. Dabei ist zu beachten, dass dieses Recycling 
umweltfreundlicher sein muss als die Entsorgung der Abfälle 
und die Herstellung neuer Produkte.

· Umweltgerechte Entsorgung der restlichen Abfälle, was bedeu-
tet, dass diese in geeigneten Anlagen behandelt werden 
müssen, damit die verbleibenden Rückstände und Reststoffe 
in Deponien definitiv gelagert werden können.

Abfallanlagearten

Gemäss Bundesrecht muss die endgültige Lagerung der Abfälle 
in Deponien erfolgen. Je nach Art der abzulagernden Abfälle 
gibt es drei Deponietypen:
· Inertstoffdeponien (ID).

· Reststoffdeponien.

· Reaktordeponien.
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Inertstoffdeponien für ausschliesslich unverschmutztes 
Aushubmaterial

Die Abkürzung für Inertstoffdeponien für ausschliesslich unver-
schmutztes Aushubmaterial lautet vorbehaltlich einer Änderung 
des geltenden Rechts ID-AM. Die ID-AM wurden bis anhin als 
Deponie oder wichtige Auffüllung bezeichnet.  Bei der Erstellung 
einer solchen Anlage müssen strenge Auflagen in den Bereichen 
Standortwahl und Umsetzung erfüllt werden. Diese Vorgaben 
werden weiter unten im Bericht näher erläutert. Die ID-AM haben 
öffentlichen Charakter.

Der Begriff «Rekultivierung» bezeichnet die Wiederinstandstellung 
von Materialabbausstandorten und ist der TVA entnommen. 
Unter «Wiederinstandstellung» versteht man im Allgemeinen die 
Herstellung der früheren (meist landwirtschaftlichen) Nutzung, 
die vor der Inbetriebnahme der Anlage vorherrschte.

Terrainveränderungen

Unter «Terrainveränderung» werden drei Arten von begründeten 
Umgebungsarbeiten zusammengefasst:
· Umgebungsarbeiten zur Erreichung eines spezifischen Ziels 

(Lärmschutzwälle, Fliessgewässerverbauungen, vorgängige 
Gestaltung einer Bauzone usw.),

· Umgebungsarbeiten zur landwirtschaftliche Strukturverbesserung 
(Meliorationen oder landwirtschaftliche Baute),

· Auffüllungen von Agrarland.

Auf diese drei Fälle wird weiter unten näher eingegangen.

2. GRUNDSÄTZE

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Im Rahmen seiner kantonalen Abfallplanung legt der Kanton die 
für die verschiedenen Abfallkategorien geltenden Prinzipien fest. 
Diese Grundsätze haben Folgen für die Planung und Standortwahl 
der Abfallbehandlungsanlagen von kantonaler Bedeutung.

Abfallkategorien

Organische Abfälle

Als Behandlungsverfahren für Siedlungsabfälle und brennbare 
Bauabfälle sah die kantonale Abfallplanung von 1994 (KAP 
1994) grundsätzlich die Beseitigung durch Verbrennung vor. Als 
einziges Verwertungsverfahren war in der KAP 1994 die stoffliche 
Nutzung der kompostierbaren Abfälle eingetragen, mit welcher 
die Abfälle in privaten, kommunalen oder regionalen Anlagen in 
Kompost oder Humuserde umgewandelt werden. Dank Kantons- 
und Bundesbeiträge wurden drei regionale Kompostieranlagen 
errichtet .

Der Entwicklung von neuen Abfallverwertungsmethoden im 
Kanton Freiburg – dazu gehört namentlich die landwirtschaftliche 
Biogasgewinnung (anaerobe Vergärung) – wurde in der überar-
beiteten Abfallplanung Rechnung getragen, was den Markt für 
neue Anlagen geöffnet hat. Voraussetzung ist selbstverständlich, 
dass diese Anlagen die in der TVA festgelegten Anforderungen 
für die Errichtung und den Betrieb erfüllen sowie das einschlägige 
Recht auf Bundes- und Kantonsebene einhalten.
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Baustellenabfälle

Spezialfälle unter den Inertstoffen: unverschmutztes 
Aushubmaterial und unbelasteter Bodenaushub

Die Prioritätenordnung für die Verwendung von unverschmutztem 
Aushubmaterial wurde nach den folgenden Zielen festgelegt:
· Wiederverwendung des unverschmutzten Aushub- und 

Abraummaterials.

· Umweltverträgliche Lagerung von nicht verwertetem unver-
schmutztem Aushubmaterial.

· Grösstmögliche Konzentration bei der Lagerung des nicht 
verwerteten Aushubmaterials dank Deponien (Rekultivierungen 
oder ID-AM) von einer gewissen Grösse.

· Berücksichtigung so weit möglich der Bedürfnisse der Regionen 
im Bereich der Anlagen zur Entsorgung von Aushubmaterial.

· Einschränkung der Möglichkeit, Agrarland aufzufüllen; dadurch 
sollen die Fruchtbarkeit des Bodens erhalten, der Verbrauch von 
landwirtschaftlichem Boden eingeschränkt und die schädlichen 
Auswirkungen auf Natur und Landschaft reduziert werden.

Sonderabfälle

In diesem Bereich werden die wichtigsten, an der Quelle zu tref-
fenden Massnahmen durch die Bundesgesetzgebung festgelegt. 
Die 1986 in Kraft getretene Verordnung über umweltgefährdende 
Stoffe enthält eine ganze Reihe von Vorschriften.

Die Verordnung über den Verkehr mit Sonderabfällen (VVS) 
legt 14 Kategorien von Sonderabfällen fest und reglementiert 
deren Kontrolle mittels Begleitdokumenten. Heute überwiegen 
im Kanton in dieser Abfallkategorie die öligen flüssigen Abfälle 
(rund 68% aller gemeldeten Sonderabfälle), gefolgt von verunrei-
nigten Stoffen (10%), Lösungsmitteln (6%) und Schlamm aus dem 
Strassenunterhalt (4%). Die Hauptproduzenten der Sonderabfälle 
sind die Transporte (Garagen) und Baustellen.

Was die Sonderabfälle aus den Haushalten angeht, so beste-
hen in den Abwasserreinigungsanlagen (ARA) neun regionale 
Sammelstellen.

Klärschlamm

Seit 2006 entsorgen die Gemeinden und Gemeindeverbände 
den Klärschlamm in der neuen Klärschlammverbrennungsanlage 
von Hauterive, da das Austragen von Klärschlamm seit dem 1. 
Oktober 2006 untersagt ist.

Einzugsgebiete 

Die Gesetzgebung in Sachen Abfallbewirtschaftung enthält gewisse 
Beschränkungen der Handels- und Gewerbefreiheit, da sie für 
gewisse Abfallkategorien die Schaffung von Einzugsgebieten zulässt 
oder vorsieht. So müssen für die Anlagen zur Verbrennung von 
Siedlungsabfällen Einzugsgebiete bestimmt werden. Der Kanton 
Freiburg besitzt eine einzige Verbrennungsanlage (KVA), deren 
Einzugsgebiet im kantonalen Gesetz über die Abfallbewirtschaftung 
festgelegt ist. Dieses umfasst den gesamten Kanton. Auf der 
Grundlage interkantonaler Abkommen können gewisse Gebiete 
anderer Kantone Teil dieses Einzugsgebietes werden. Derzeit 
ist nur die Waadtländer Broye von einem solchen Abkommen 
betroffen.
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Für die Verbrennungsanlagen von Hauterive wurde ein Einzugsgebiet 
bestimmt.

Für die übrigen Abfallkategorien überlässt der Bund es den 
Kantonen, Einzugsgebiete festzulegen, jedoch nur wenn die 
Schaffung derartiger Zonen für eine umweltgerechte Abfallentsorgung 
erforderlich ist. 

Tierische Abfälle

Tierische Abfälle müssen auf eine Art und Weise gesammelt, 
befördert und gelagert werden, die eine Verbreitung von 
Krankheitserregern verhindert.

Jede Person, die in Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit die 
Schlachtung von Tieren oder Verarbeitung von Fleisch vornimmt, 
muss die tierischen Abfälle in Einklang mit den gesetzlichen 
Bestimmungen entsorgen oder entsorgen lassen. Die übrigen 
Besitzer tierischer Abfälle (Tierkadaver) müssen diese an eine 
vom Kanton bezeichnete Sammelstelle liefern.

Mit kleinem Risiko behaftete tierische Abfälle (Fleisch- und 
Schlachtabfälle, Stoffwechselabfälle) können im Allgemeinen 
nach einer entsprechenden Vorbehandlung verwertet werden.

Der Betreiber einer Anlage zur Entsorgung tierischer Abfälle muss 
eine Genehmigung besitzen.

Die Freiburger Sammelstellen für tierische Abfälle werden von 
der Nutztierversicherungsanstalt (SANIMA) verwaltet, wobei 
Vereinbarungen mit den interkommunalen Verbänden der Waadt 
abgeschlossen wurden. Nach der Zwischenlagerung in den 
Sammelzentren werden die tierischen Abfälle zur Verbrennung 
nach Lyss (BE) befördert.

Abfallanlagearten

Inertstoffdeponien (ID)

Die Grundsätze für die Wahl der Standorte von ID wurden 
aufgrund folgender Ziele definiert:
· Umweltverträgliche Lagerung von nicht verwerteten Inertstoffen.

· Berücksichtigung so weit möglich der Bedürfnisse der Regionen 
im Bereich der Ablagerung von Inertstoffen.

· Erweist sich die Einrichtung einer neuen ID als unumgänglich, 
soll dies nach Möglichkeit an einem Materialabbaustandort 
erfolgen, um neue Aushube oder Geländeveränderungen zu 
vermeiden.

Inertstoffdeponien für ausschliesslich unverschmutztes 
Aushubmaterial ( ID-AM)

2009 gab es im Kanton Freiburg 48 Rekultivierungsstandorte. 
Gemäss den im kantonalen Richtplan festgelegten Grundsätzen 
zum Standort wird das Kantonsgebiet mit diesen vorrangi-
gen Auffüllungsstandorten gut abgedeckt, mit Ausnahme des 
Nordens des Seebezirks, des unteren Sensebezirks, des Südens 
des Glanebezirks sowie des Vivisbachbezirks.

Grundsätzlich müssen neue ID-AM eine Kapazität von mindestens 
100’000 m3aufweisen. Wenn es die Gegebenheiten vor Ort 
erfordern, kann ausnahmsweise eine Senkung des Mindestvolumens 
auf bis zu 20’000 m3 (auf keinen Fall darunter) in Betracht 
gezogen werden. Mit der Festlegung eines Mindestvolumens soll 
verhindert werden, dass eine Vielzahl von kleinen Aufschüttungen 
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errichtet werden, was der in der Bundesverfassung geforderten 
zweckmässigen und haushälterischen Nutzung des Bodens wider-
spräche (Art. 75 Abs. 1 BV und Art. 1 RPG). Ferner wurde eine 
minimale Bodennutzungseffizienz von 3 m3 pro m2 festgelegt. 
Hierbei handelt es sich um den Durchschnittswert des Standorts.

Alle ID-AM haben obligatorischen öffentlichen Charakter. Dies 
bedeutet, dass die Betreiberinnen und Betreiber von Deponien allen 
Unternehmen Zugang für die Ablagerung von unverschmutztem 
Aushub- und Abraummaterial auf ihre Deponie gewähren müssen. 
Zu diesem Zweck muss den Benutzerinnen und Benutzer der 
Deponie ein Betriebsreglement mit den geltenden Bedingungen 
zur Verfügung gestellt werden.

Terrainveränderungen

Die Zulässigkeitskriterien für die Veränderung von landwirtschaft-
lichem Boden wurden auf der Grundlage von den Kriterien, die 
in anderen Kantonen gelten – insbesondere im Kanton Bern und 
in den Kantonen der Zentralschweiz – sowie auf der Grundlage 
der einschlägigen Rechtsprechung des Bundesgerichts festgelegt. 
In drei Fällen werden Terrainveränderungen als gerechtfertigt 
angesehen:
· Umgebungsarbeiten, die zur Erreichung eines spezifischen 

Ziels notwendig und gerechtfertigt sind (Lärmschutzwälle, 
Fliessgewässerverbauungen, vorgängige Gestaltung einer 
Bauzone usw.): Notwendigkeit und Volumen des Auffüllmaterials 
werden von der zuständigen Dienststelle im Rahmen des 
Baubewilligungsgesuchs und im Hinblick auf das angestrebte 
Ziel geprüft. So wird das AfU etwa untersuchen, ob die Höhe 
eines geplanten Lärmschutzwalls aus Sicht des Lärmschutzes 
gerechtfertigt ist.

· Arbeiten im Rahmen von Bodenverbesserungen oder landwirt-
schaftlichen Bauten, die zonenkonform sind, wie zum Beispiel 
Landumlegungen, Wege, Wasserversorgung, Jauchegruben. 
In solchen Fällen können gerechtfertigte Terrainveränderungen 
von geringem Ausmass zusammen mit der Baubewilligung 
für das Hauptobjekt bewilligt werden.

· Andere gerechtfertigte Auffüllungen und Terrainveränderungen: 
Aufgrund der örtlichen topografischen Gegebenheiten 
(Senkungen, steil abfallendes Gelände, vorübergehende 
Ansammlung von Wasser etc.) kann sich die Bewirtschaftung 
gewisser Flächen als schwierig erweisen – namentlich in 
Bezug auf den Einsatz von Maschinen. Laut Aushubrichtlinie 
des BAFU von 1999 können deshalb Aufschüttungen zur 
Verbesserung der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung, wie 
Terrainanpassungen oder Trockenlegungen von der zuständigen 
Behörde – in Ausnahmefällen und in der Regel nur für kleine 
Kubaturen – bewilligt werden, wenn es keine Alternativen wie 
zum Beispiel die Drainage gibt.

Das Bundesgericht wies in den Urteilen 1C_397/2007 und 
1C_427/2007 vom 27. Mai 2008 darauf hin, dass die 
Veränderung des natürlichen Bodens in einer Landwirtschaftszone 
unter dem Titel Zonenkonformität (Art. 16 RPG) nur dann 
gerechtfertigt ist und bewilligt werden kann, wenn sie für die 
Bewirtschaftung oder die Steigerung der Bodenfruchtbarkeit nötig 
ist. Eine Verbesserung der maschinellen Bewirtschaftung ist für 
sich alleine kein ausreichender Grund für eine Terrainveränderung.
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In Anwendung dieser Kriterien kann die Auffüllung von land-
wirtschaftlichen Nutzflächen nur noch bewilligt werden, wenn 
dadurch die Bodenfruchtbarkeit und/oder die Bewirtschaftung 
wesentlich verbessert werden können.

Abfallbehandlungsanlagen von kantonaler Bedeutung

Nachfolgend sind zur Information die bestehenden und geplan-
ten ID sowie die Reservestandorte gemäss Abfallplanung vom 
1. September 2008 aufgeführt. Mit Ausnahme der ID-AM sind 
alle diese Anlagen auf der Karte des kantonalen Richtplans 
eingezeichnet. Die Nachführung folgt dem Verfahren für kleine 
Änderungen. Anlagen, die sich nicht auf diesen Listen befinden, 
können nur dann bewilligt werden, wenn sie der Abfallplanung 
und den im kantonalen Richtplan definierten Grundsätzen ent-
sprechen.

Abfallverbrennungsanlagen

· Die Abfallverbrennungsanlage des Kantons Freiburg befindet 
sich in Châtillon in der Gemeinde Hauterive. Die Grösse der 
Anlage erlaubt es, sämtliche Abfälle des Kantons Freiburg sowie 
der Waadtländer Broye gemäss dem vom Kanton festgelegten 
Einzugsgebiet zu verbrennen. In dieser Anlage werden in 
Übereinstimmung mit dem Gesetz über die Abfallbewirtschaftung 
(ABG) die nicht verwerteten brennbaren Abfälle behandelt. 
Darunter fallen zur Hauptsache Siedlungsabfälle, siedlungs-
abfallähnliche Industrieabfälle sowie die brennbare Fraktion 
der Baustellen- und Spitalabfälle.

Klärschlammverbrennungsanlage

  Die Klärschlammverbrennungsanlage steht am selben Ort wie 
die Kehrichtverbrennungsanlage und wird für die Verbrennung 
des vorgängig entwässerten Klärschlamms verwendet. 

Reaktordeponie

· Mit der Reaktordeponie von Châtillon in Hauterive werden 
die Bedürfnisse des Kantons vollständig abgedeckt.

Inertstoffdeponien

  La Côte in Granges-de-Vesin, Chalet Delez in Montagny, La 
Croix in Montet, Villaret in La Roche, La Tuffière in Hauterive, 
Cornatze in Wallenried, Benewil in Alterswil, Le Té in Le 
Glèbe; drei weitere Standorte dienen als Reserve (Le Mont 
in Ménières, Cheseau Levrat in Hauteville und Wolperwill 
in St Ursen).

Die Deponie von Alterswil ist praktisch ausgefüllt, sodass nicht 
nur für den Vivisbachbezirk, sondern auch für den Sensebezirk 
Ersatzstandorte gefunden werden müssen.

Reststoffdeponien

Im Kanton Freiburg gibt es keine Reststoffdeponie und es ist 
auch keine vorgesehen. Derartige Einrichtungen befinden sich 
nämlich bereits in den Kantonen Waadt (ISDS in Oulens) und 
Bern (DETAG in Frauenkappelen). Der Kanton Freiburg war an 
der Errichtung der ISDS in Oulens beteiligt.

Einrichtungen zur Behandlung von Sonderabfällen

Der Kanton Freiburg verfügt nur über Sammelstellen, jedoch über 
keine Einrichtung zur Entsorgung der Sonderabfälle. Es bestehen 
interkantonale Abkommen über die Aufnahme der Sonderabfälle 
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in den Einrichtungen von Eclépens (Kanton Waadt) sowie Brügg 
und Rubigen (Kanton Bern).

Sammelstellen für tierische Abfälle

· Die Sammelstellen für tierische Abfälle befinden sich in Broc, 
Düdingen, Kerzers, Romont, Clarens, Moudon, und Payerne.


